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Zusammenfassung

Während eines Jahres -1979- wurde das Murnauer Moos im
Verlauf von 16 Halbtagsexkursionen und 2 Nachtfängen auf
seinen Artenbestand an aquatischen Coleoptera hin unter-
sucht. Dabei wurden von R e i s s , B u r m e i s t e r ,
T i e f e n b a c h e r (1982) angegebene Biotope in
diesem Gebiet eingehend besammelt.

Insgesamt war der nachgewiesene Bestand mit 83 Arten
überraschend hoch (Extrembiotope - geringe Artenzahl ! ) .
Hinzu kommen 8 Hydrophilidae-krten, die dem semiterre-
strischen Bereich angehören und vornehmlich in Fließge-
wässern als ausgeschwemmte Arten nachgewiesen wurden. Im
Vergleich mit den zahlreichen Literaturangaben kann man
in diesem Moorgebiet mit Il8 Wasserkäfer-Arten unter
Einbeziehung aller autökologischen Möglichkeiten rech-
nen.
Der Reichtum an Arten im Murnauer Moos - nur ein Teil

dieses Feuchtgebietes konnte näher untersucht werden -
ist auf den Reichtum an Gewässern zurückzuführen, die
meist außerhalb des Hochmoores in den Randzonen liegen.

Besondere Bedeutung kommt den grundwassergespeisten
Lebensräumen im Fügsee und den Einzugsgebieten des
Krebsbaches zu, die als "warme" (6-9°C) Winterquartiere
zahlreichen Arten als Habitat dienen. Andere Biotope
sind während der Wintermonate vollständig zugefroren.
Wie auch in anderen Hochmooren ist die jeweilige Kä-

227

© Entomofauna Ansfelden/Austria, download unter www.biologiezentrum.at



ferfauna auf Grund zahlreicher Lokalfaktoren mit anderen
Gebieten nicht vergleichbar.
Im Murnauer Moos konnten 5 lokal tyrphobionte Arten

nachgewiesen werden. Daneben waren l6 zum Teil lokal?
tyrphophile Wasserkäferarten im Untersuchungsgebiet zu
beobachten. Unter diesen sind zahlreiche bisher wenig
bekannte Arten, deren Verbreitung in Süddeutschland und
besonders im Alpenvorland nur ungenügend bekannt ist.
Laccophilus variegatus ist auf Grund seines dominanten

Vorkommens im Bereich der Schwingrasen am Schwarzsee
(Hochmoorkolk) als tyrphophil einzustufen. Daneben tritt
Coelostoma orbiculave als Ubiquist ausschließlich im
gleichen Lebensraum häufig auf.
Seltene bisher nur vereinzelt im oberbayerischen Raum

und im Voralpengebiet nachgewiesene Arten sind Rhantus
suturellus HARR., Bidessus grossepunctatus VORBR., Hy-
droporus scalesianus STEPH.,Hydroporus neglectus SCHAUM.,
Haliplus wehnkei GERH., Hydroporus elongatulus STRM. und
Hydraena bohemica HRBACEK.
Für die Fauna dieses Gebietes, d.h. die Fauna der Vor-

alpen und des Alpengebietes ist vermutlich Helophorus
micans FALD. und Haliplus wehnkei GERH. ein Neunachweis.
Für einige bisher als halophil eingestufte Arten wurde

der Nachweis erbracht, daß die Habitatbindung an extre-
me Biotope wahrscheinlich auf Grund der Konkurrenzarmut
der jeweiligen Lebensräume erfolgt. Diese Arten zeigen
eine Toleranz gegenüber salzreichen und extrem salzarmen
(geringe Leitfähigkeit) Gewässern.
Haliplidae, Hydraenidae,Helophoridae und Hydrophilidae

mit den jeweils im Wasser atmenden Larven sind im Murn-
auer Moos gegenüber den Dytiscidae deutlich seltener als
in anderen Feuchtgebieten.

Einleitung

Den aquatischen Coleopteren kommt besondere Bedeutung
in der historischen Tiergeographie zu (T h i e n e -
m a n n 1950, M a n i 1968, D e t t n e r 1977),
da zahlreiche Arten in den tiergeographisch interessan-
ten Verbreitungsarealen eiszeitlicher Herkunft anzutref-
fen sind. Derartige boreomontane oder boreoalpine Ver-
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breitungstypen sind bei Wasserkäfern im Gegensatz zu
zahlreichen anderen Insektengruppen gut bekannt. Der
Artenbestand an aquatischen Insekten in einem Moorgebiet
und im besonderen in einem Hochmoor mit seinen extremen
chemischen und physikalischen Bedingungen setzt sich zu-
sammen aus eingewanderten Arten aus anderen Feuchtgebie-
ten und aus bodenständigen Reliktformen (B u r m e i -
s t e r 198Oa-b). Die Moore sind durch besondere Cha-
rakterarten und durch eine Artenarmut ausgezeichnet.
Welche biotischen und abiotischen Faktoren für eine der-
artig charakteritische Verteilung aquatischer Arten in
Mooren verantwortlich sind, war Gegenstand zahlreicher
Untersuchungen ( K l e i b e r 1911, H a r n i s c h
1925, P e u s 1928, 1932, R a b e 1 e r 1931, K r e u -
z e r 1940, H o r i o n und H o c h 1954, D e t t-
n e r 1976, 1977). Das Arteninventar an aquatischen
Coleoptera in Mooren ist entsprechend der vorhandenen
Kleinlebensräume sehr unterschiedlich ( H o c h 1956,
M a c a n 1949) und von Moor zu Moor nur bedingt ver-
gleichbar. Auswirkungen auf die jeweilige Besiedlung
haben in besonderem Maße die Anwesenheit von Sphagnen
und die vorhandenen Huminsäuren, die sich im niedrigen
pH-Wert des Wassers ausdrücken. Ebenso wesentlich ist
das Auftreten bestimmter Wasserpflanzen, die Ausdehnung
freier Wasserflächen und vor allem die Art der Begleit-
fauna als Nahrung der meisten Wasserkäfer. Vielfach sind
die dominanten "Räuber" in den Moorgewässern auf den Zu-
flug von Beuteorganismen aus Nachbarbiotopen angewiesen
( B u r m e i s t e r 1980). Eine Analyse der autökolo-
gischen Bedingungen der moorbewohnenden Coleoptera ver-
suchten D a m p f (1913), H e b a u e r (1973, 1974)
und D e t t n e r (1976, 1977). Bedauerlicherweise be-
ziehen sich diese Angaben ausschließlich auf die Imagi-
nalstadien, da die Larven zahlreicher Wasserkäfer bis-
her nur ungenügend bekannt sind. Die Besiedlung eines
Gewässers durch die fluggewandten Käfer, sieht man von
einigen brachypteren Arten und Formen ab (J a c k s o n
1959), beweist noch nicht die erfolgreiche Anpassung an
diesen Lebensraum. Besonders die Jugendstadien müssen
den extremen Bedingungen der Moorbiotope gewachsen sein.
Erst bei mehrmaliger Reproduktion in einem Gewässer kann

229

© Entomofauna Ansfelden/Austria, download unter www.biologiezentrum.at



man von einem Lebensraum für eine Art sprechen. Im Fol-
genden werden entgegen dieser Aussage die nur in einer
Jahresperiode gemachten Funde von adulten Coleoptera in
einem Gewässer als Nachweis für eine Habitatbindung ge-
wertet ! (s.u.)

Umfangreichere Aufsammlungen von Wasserkäfern aus
Moorgebieten liegen vor allem aus dem Schwarzwald
( K l e i b e r 1911, D e t t n e r 1976) und dem
Rheinland (H o r i o n und H o c h 1954) vor. Hinzu
kommen einzelne Arbeiten zur Faunistik aquatischer Coleo-
ptera im südwestdeutschen Raum von O e l s c h l ä -
g e r und L a u t e r b a c h (1972), D a n n a p -
f e i (1977), K 1 e s s (1974) und L ö d e r b u s c h
(1979). Die vereinzelten Angaben zur Wasserkäferfauna
Oberbayerns beziehen sich weitgehend auf nicht moorige
Gewässer ( K ü h l h o r n 1958, E n g e l h a r d t 1951,
H e b a u e r 1974)- Die Käferfauna der zahlreichen
oberbayerischen Moore scheint bisher wenig berücksich-
tigt worden zu sein, sieht man von der Aufstellung
S c h e f f e l t ' s (1921) ab, die jedoch keine näheren
Angaben zur Käferfauna enthält. Nur bei H e b a u e r
(1973, 1974) und F r e u d e (1950-1973 - schriftliche
Anmerkungen zu: H o r i o n 1941) finden sich Bemerkun-
gen zur bayerischen Moorkäferfauna. Bedauerlicherweise
konnten von den zahlreichen KäferSammlern, die auch häu-
fig das Murnauer Moos besuchen, keine Funddaten und Art-
angaben ermittelt werden.

Methoden

Im Jahr 1979 wurden die 19 exemplarisch ausgewählten
Gewässer im Murnauer Moos ( R e i s s , B u r m e i -
s t e r , T i e f e n b a c h e r 1982) während 16 Ex-
kursionen besammelt. Da die Fangintensität im Bereich
der einzelnen Feuchtbiotope nicht gleich war und keine
standartisierten Fänge durchgeführt wurden, sind quanti-
tativ vergleichbare Aussagen nicht möglich. Die Probe-
entnahme erfolgte in den überwiegenden Fällen durch
Siebfang. Da in den untersuchten Gewässern dichte sub-
merse Vegetation fehlt, war diese Sammelmethode mit
einem engmaschigen Küchensieb (̂  20cm) zur Erfassung des
Arteninventars ausreichend. Die Besammlung erfolgte mög-
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liehst bestandsschonend, d.h. im Freiland determinier-
bare Arten wurden sofort wieder im Habitat ausgesetzt.
Berücksichtigt wurden besonders die Hochmoorbiotope im
Bereich des Schwarzseefilzes (1, 2.a, 2.b), die Torf-
stichgebiete (4, 19-1 - 19-10) und die Schilf zone im
Einzugsgebiet des Krebsbaches (14, 15) sowie der Fügsee.
Neben den Siebfängen, die auch in der Ufervegetation

der Fließgewässer durchgeführt wurden, konnten einige
Arten in der Oberflächendrift der Ramsach (8) nachgewie-
sen werden. Die Besammlung der Fließwasserorganismen
durch Driftnetze diente vor allem der Erfassung des
Artenspektrums der Ch.ivonomid.ae (R e i s s 1982). Eine
vollständige Durchsicht des sehr umfangreichen Materials
nach aquatischen Coleoptera konnte bisher nicht vorge-
nommen werden (s.u.). Bei den bisher in der Drift aufge-
fangenen Käfern handelt es sich weitgehend um semiterre-
strische Arten, die vor allem im Spülsaum der Fließge-
wässer beziehungsweise in deren ruhigen Buchten, aber
auch im Mist leben und häufig ausgespült werden. In der
folgenden Artenliste (Tab.l) sind diese aufgeführt und
besonders gekennzeichnet. Eine Zuordnung zum jeweiligen
Habitat ist hier nicht möglich.

In dem einjährigen Untersuchungszeitraum konnten neben
zahlreichen anderen Insektenarten 3186 aquatische Käfer-
Imagines gefangen werden. Hinzu kommen 32 semiaquatische
Käfer-Individuen und 132 Larven aquatischer Käfer, die
nur in Einzelfällen artlich zugeordnet werden können.
Besonders sind diese Larven Beweise für die Besiedlung
der einzelnen Gewässer (s.o.) und geben Hinweise auf die
Ansprüche einzelner Arten. Die auch im Hochmoor häufig
anzutreffenden Helodidae und Cyphonidae mit ihren Larven
und die auch in Fließgewässern beheimateten Elminthidae
und Dryopidae wurden nicht berücksichtigt.

Das Arteninventar

Trotz der von T h i e n e m a n n (1950) im Zweiten
Biozönotischen Grundprinzip behaupteten Artenarmut und
der Dominanz von wenigen Charakterarten in extremen Bio-
topen, war im Moorbereich des Murnauer Mooses auf Grund
der Zusammenballung unterschiedlichster Gewässer
( R e i s s , B u r m e i s t e r , T i e f e n b a c h e r
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1982) eine große Arterizahl an aquatischen Coleoptera zu
erwarten. Im Untersuchungsjahr 1979, in dem monatlich
eine Probenahme erfolgte, konnten im Einzugsbereich der
19 Feuchtbiotope 89 Wasserkäferarten festgestellt werden.
Hinzu kommen zwei Arten,die bei einer nochmaligen Durch-
sicht von Driftproben nachgewiesen werden konnten (s.u.).
Von den 89 Arten sind 8 Hydrophilidae - Arten semiaqua-
tisch beziehungsweise terrestrisch. Vergleicht man diese
8l Arten umfassende Liste mit den Aufsammlungen aus an-
deren Moorgebieten, so wird der besondere Charakter des
Untersuchungsgebietes deutlich. H o r i o n und H o c h
(1954) weisen in zahlreichen Mooren des Rheinlandes, der
Eifel und des Hohen Venn 31 Wasserkäfer-Arten nach.
D e t t n e r (1976) fand in einem Schwarzwaldmoor und
dessen angrenzenden Feuchtgebieten 39 Arten.Diese Zahlen
ebenso die entsprechenden Arten sind charakteristisch
für die Verhältnisse in Mooren und belegen die Aussage
von T h i e n e m a n n (1950). Die Angaben von H e -
b a u e r (1973) über 23 Wasserkäfer-Arten in Moorgräben
bei Straubing (Niederbayern) zeigen, daß diese durch
andere angrenzende Gewässer in ihrer Fauna beeinflußt
werden. E n g e l h a r d t (1951) konnte für die süd-
lichen Zuflüsse des Anunersees mit ihren Stillwasserzonen
und Augewässern 55 Arten nachweisen, und K ü h l h o r n
(1958) fand in unterschiedlichen oberbayerischen Bioto-
pen von 1951 bis 1956 62 Arten. Während der Unter-
suchung, die dieser Aufstellung zu Grunde liegt, wurden
zahlreiche den Gewässern im Murnauer Moos vergleichbare
Habitate besammelt, die im Vergleich mit den Aufstellun-
gen oben erwähnter Autoren eine Charakterisierung des
Murnauer Mooses zulassen.

Aus den Angaben von H 0 r i o n (1941, 1949) und den
Anmerkungen von F r e u d e (1950-1973, schriftliche
Anmerkungen zu: H o r i .0 n 1941), die das Untersu-
chungsgebiet nicht erfassen, geht hervor, daß im Murn-
auer Moos und den angrenzenden Feuchtgebieten etwa Il8
Wasserkäferarten (außer Elminthidae, Dryopidae, Helodi-
dae, Cyphonidae) zu erwarten sind. Hierbei sind hochal-
pine Arten, die auch in den bayerischen Alpen vorkommen,
und extreme Fließwasserarten nicht berücksichtigt, da
entsprechende Lebensräume im Murnauer Moos nicht vor-
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handen sind.Ebenso fehlen im Untersuchungsgebiet flache,
lehmige und stark sonnenexponierte Tümpel, sieht man von
kleineren Lehmgewässern im Bereich des Hartsteinwerkes
(Langer Köchel) ab, die nicht in die Aufsammlung einbe-
zogen wurden. Bei einer Ausdehnung der Untersuchung auch
auf andere vor allem randliche Gewässer und einer Ver-
längerung des Beobachtungszeitraumes wären hier weitere
Artnachweise sehr wahrscheinlich, die die absolute
Schutzwürdigkeit des Gebietes weiter unterstreichen. Als
Rückzugsbiotop für zahllose aquatische Insekten und im
besonderen für Käfer ist das Murnauer Moos von sehr
großer Bedeutung.

aquatische Coleoptera:
I - z u e r w a r t e n d e A r t e n ( H o r i o n , F r e u d e -

s.o.) - Oberbayern;
II = Im Murnauer Moos 1979 nachgewiesene Arten.

Ealiplidae
Gyrinidae
Notevidae
Dytiscidae
Eydvaenidae
Eelophoridae
Eydvophilidae
insgesamt

I
10
5
2
59
17
9
18
118

II
8
3
2
45
6 (
4
13 (
8i (

= 69 '

+ 1)

+ 1)
+2)

%

Die Angaben zu den zu erwartenden Arten sind als
Richtwerte zu verstehen, da sicher in den faunistischen
Erfassungen zahlreiche Korrekturen nötig sind und auch
Neunachweise für Oberbayern erwartet werden können. Die
im Murnauer Moos erstmals für den Voralpenraum gefunde-
nen Wasserkäfer-Arten sind in die Liste der zu erwarten-
den Arten mit aufgenommen. Zahlreiche aquatische Coleo-
ptera-hrten sind nur aus Niederbayern und vor allem dem
Donauraum bekannt (H o r i o n 1941, 1949, H e b a u e r
1973, S c h a e f l e i n 1979 mündl. Mitteilung); im
Alpenvorland, in vielen Fällen mit Ausnahme des Allgäus,
sind sie bisher nicht nachgewiesen worden. Auch die Fun-
de von K ü h l h o r n (1958) erweitern nicht die Liste
der zu erwartenden Arten, zu denen die Wiesengräben be-
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siedelnden Wasserkäfer nur bedingt zu rechnen sind
(vergl. H e b a u e r 1973).

Tab. 1: Arteninventar an aquatischen Coleoptera im Murn-
auer Moos und deren Fundbiotope (vergl. R e i s s,
B u r m e i s t e r , T i e f e n b a c h e r 1982) mit
relativen Häufigkeiten
» = keine Wasserbewohner, doch häufig im Uferbereich an-

zutreffen (auch im Mist)
• = sehr selten
o = selten aber regelmäßig
• = häufig
•• = sehr häufig bis massenhaft

«quat. Col*opt«ra

Hallpllds«:

Hallplus vebnkei Serb.

Knllnlus ruflcolllfl Den.

HftUolua heydeni tfrhnkt

l^llf-lun riuvltitlll* Aube

Hsltplua l«Kin»»tu9 ; chiller

Hallvlus f l ivlcoUle Stre.

Haltplus lineatocollis harsbaa.

Brychlua «levatun rnnz.

Gvrlnldae:

Cjrlnus euffrlanl Scrlba

Gyrinus subatrlstus Et«ph.

Crectocbllua vlllosua Küll.

Laccopbilus vnrlefjatuw G«ra.

1-accopblluB oinutuo L.

Hyphydrua ovatus L.

jul^notus puslllufl F.

Bldessuii srosaepunctatua Vorbr.

Hyurotu» inaequalls F.

Coalaabus lmpresnopunctstus Schal l .

Hydroporua
Hydroporua

Hjdroporus
Hydroporua

Hjdroporus

Kydroporua

Hjdroporus

Kvdroporua

Hydroporua

"ydroporus

Hydroporu«

Hvdroporua

sealer 1
«nffusta
crlstis

uabrosui

palufltr

lncoonl

nui> Stepb.
us Str».

'ftjk.
Gjll.

La L.

„us S b p .

erytbrocaphalua L.

obscurus Stro.

«longatulus Stra.

n« gleet us Schaua

olKrlta V*

planua

9 10 11 i? 13 i» 15 16 17 ia 19
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Bydxopora aasaonlas Stra.
Hydropon» ••lanariua Sera.
Greptodytea plctus F.
Grnptodytea cranularlB L.
Porbydrua l lneatus ¥.
t-otsaonectca as s lMHa Payk.
Oreodytee rlvnl ln 'Jyll.
Copelst.ua baeaorrholdells >.
Platnabua eaculntus L.
Arabus blpustulatus L.
Aeabua paludosua P.
AKabus selanarltis Aubfc
Aftabua Btural r.yll.
Asabus aff lnte Payk.
Aftabus conx«n*r Thunb.
Iljbtu» fullftlnosua F.
Ilyblua ater U«<t.
l lyblus pjttlRar Gyll .
IlybltiB aenascens Tboaa.
Nartua srapal Gyll .
Rhentus pulrerositB Stapb.
rhantua suture11ua Harr.
Hydaticu» eealnlger Deg.
Acil lus sulcatus L.
Djtlaeua Barftlnalls L.
Coljvbatea fuseus L.

I^rren (Vaseerkafer) :
Kaliplua apac.
Hyphydrus ap«c.
Hydroporua ap«c.
Oreodyt«* ap«c.
LaccopblluJ ap«c.
Agabua apae.
Plataabua aaeulatoa L.

Ilybioa «p«e.

Martua g n p i l Gyll .
Khantua ap«e.
Co lyvbat aa fuaeoa L*
Hydatlcoa apae.
Aclllua anleatoa L.
Djrtlaetta margin*It» U

Hydra»Dida«:
"ydracna bobaalea Rrbacak
Hydracna rlparla Kturalan.
Hydraena Rracili» Gera.
••ydrnena pulcbaila r>er«.
Kydrocbo» elorwatua Schal l .

Hydro«bus brevls Hbat.

Helopborldae:
Helopborue alcana Knld.
He lophorus aquatlcus I..

Helorborus-alnutua r.

-ydropfilltdae:
Coeloatoea orblculara P.

•Cereyon convexiuaculua Staph.
•Cercyon tr la t la 111.
•Jercyon lepre^nua Stra.
•Cercyon pywMeua Ti l .

5

O

7 8 9 10 11 12 U 1» 15 16 17 18 19

O
o
o

o
o

o
o
o

o

o
o

o
o

o
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*Cercjon unlxunctetus L.
term» boletopha|[U9 Karah.
opleuria olntJtua *-.
•blua fusel pea L.
iena llobata F>
ana rlobulua Pajk.

I ace obi ua olmitua L.
laeeoblua atrlntulua r.
H«loctarea 1lvldua Korst.
•:«loeharaa obacurus Hüll,
haocbrua taatncaua F.
hnochxua ochxoptarua Hnib.
Enochrua quadrlpunctatua Herbst*
uiocbrua af f ln l s Tbunb.
Kaochrua eoarctatua Gradl.

•Cbactarthrla aaalnolua Harbat.

«rran (Hjdrophiloidaa) :
Enocbna tpac.
Anaeaana spac*

f" I6**! 7 l f l l 9 i 1 O i 1 1 l ' i ; > | 1 5 | 1 A i 1 5 i 1 * i1? . I P , i«

Während des Untersuchungszeitraumes konnten in einigen
kleinen Extrembiotopen wie etwa den Torfstichen und den
Hochmoorgewässern des Schwarzseefilzes auffällige Phäno-
logien einzelner Arten festgestellt werden. Die Häufig-
keitsverteilung und deren Faktoren ist jedoch erst nach
einem langjährigen Beobachtungszeitraum abzusichern,
zumal gerade die aquatischen Käfer in fast allen Ent-
wicklungsstadien überwintern können und zu diesem Zweck
häufig die Wohngewässer verlassen und andere Gewässer
oder semiaquatische Winterquartiere aufsuchen. Ebenso
auffällig waren einige zu beobachtende Massenwechsel in
eng begrenzten Lebensräumen, deren Ursachen nicht be-
kannt sind.

Das Hochmoor

Zu den charakteristischen Biotopen des Hochmoores mit
seinen ungestörten Gewässern gehören vornehmlich das
Schwarzseefilz mit dem Schwarzsee (l), die flachen
Schienken (2a) und die tiefen Latschenlöcher (2b)
( R e i s s, B u r m e i s t e r , T i e f e n b a c h e r
1982). Die Fauna der Hochmoorschienken mit ihren extre-
men Temperaturschwankungen und chemischen Bedingungen
ist besonders artenarm. Es dominiert hier Enochrus affi-
nis gegenüber Hydroporus obscurus. Individuen beider Ar-
ten sind auch in tieferen Zonen der mächtigen Sphagnum-
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Polster anzutreffen und können aus diesen ausgetreten
werden. Beide Arten gelten als tyrphophil, Enochrus af-
finis nach L o h s e (1970 als acidophil. Hydroporus
obscurus ist überwiegend auf Hochmoore beschränkt und in
anderen Gewässern nur sehr vereinzelt zu finden. Die
übrigen Arten, die in den Schienken zu beobachten waren,
sind vermutlich zufällige Gäste (Tab.l). Larven konnten
in diesen Kleinlebensräumen und in den Sp/za<?num-Polstern
nicht nachgewiesen werden.
Gegenüber den Schienken besitzen die Latschenlöcher

(2b) ein anderes Arteninventar und eine andersartige
Häufigkeitsverteilung. In diesen beschatteten Biotopen,
die vermutlich konstantere physikalische und chemische
Bedingungen aufweisen, war Hydroporus tristis besonders
häufig. Die Individuen dieser tyrphophilen Art fanden
sich hauptsächlich neben Chironomus-Larven, vereinzelten
Trichoptera- und Odonata-Larven ( B u r m e i s t e r
198O) im Bodensatz,der aus abgestorbenen Sphagnum-Spros-
sen und Kiefernnadeln besteht. Von Juni bis September
war Hydroporus tristis massenhaft in diesem Lebensraum
zu finden, wohingegen im Spätherbst und im Frühjahr
deutlich Hydroporus obscurus häufiger war.Im März befan-
den sich in den zum Teil vereisten Latschenlöchern zahl-
lose Reste von Hydroporus tristis.Neben diesen Arten war
vor allem noch Anacaena limbata häufig, die als ubiqui-
täre Art sicher zu den dauernd anwesenden Besiedlern ge-
hört, vermutlich jedoch ständig zufliegt und sich nicht
im Biotop vermehrt. Die übrigen Arten, die hier zu fin-
den waren, kann man auf Grund des nach außen geschützten
Lebensraumes nicht als Zufallsbesiedler bezeichnen, da
sie diesen im Gegensatz zu den Schienken aktiv aufsuchen
müssen. Ilybius aenescens ,Hydroporus melanarius und Eno-
chrus affinis sind Moorbewohner. Hydroporus melanarius
und Ilybius aenescens werden von D e t t n e r (1976,
1977) und H o r i o n und H o c h (1954) ausschließ-
lich für Moore und im Besonderen für Hochmoore angegeben
(s.u.). Beide Arten waren im Murnauer Moos ausschließ-
lich im Hochmoorabschnitt zu finden, was auf einen lokal
tyrphobionten Charakter hinweist. Die vereinzelten Funde
von Hydroporus melanarius in den Schienken des Schwarz-
seefilzes beziehen sich auf unmittelbar den Latschen-
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löchern benachbarte flache Sphagnum-Flächen.Der Ubiquist
Helochares obscurus war im Murnauer Moos ebenfalls auf
die Hochmoorbiotope beschränkt (Tab.l), was möglicher-
weise auf den konkurrenzarmen Lebensraum' zurückzuführen
ist. Die Einzelfunde von Agabus melanarius in den Lat-
schenlöchern (2b) sind bemerkenswert, da diese Art als
Bewohner schattiger Tümpel und Pfützen gilt und sogar in
Fließgewässern gefunden werden kann. Diese als selten
eingestufte Art ist in Gebirgslagen häufiger, jedoch aus
Hochmooren von D e t t n e r (1976) erwähnt. Inwieweit
die im gleichen Habitat gefundenen Agabus-Larven dieser
Art zuzurechnen sind, ist leider nicht zu entscheiden.
Neben diesen ausschließlich in diesem Lebensraum nachge-
wiesenen Larven konnten im Herbst zahllose Helodidae-
Larven (Microcara ?) beobachtet werden.
Als Maß der Widerstandsfähigkeit der lokal tyrphobion-

ten oder tyrphophilen Arten kann möglicherweise eine
Überlebensdauer unter extremen Bedingungen angesehen
werden (Kontrollversuche fehlen ! ) . So überlebten Imagi-
nes von Hydroporus obscurus ohne Nahrung und ohne Sauer-
stoff zufuhr in einem Gefäß (5 ccm) mit Moorwasser 4 Wo-
chen, bei der Zugabe von assimilierenden Algen 5 % Wo-
chen. Bidessus grossepunctatus, der vereinzelt in den
Hochmoorschienken nachzuweisen war, überlebte unter
letzteren Bedingungen sogar 8 Wochen.

Der Schwarzsee, ein Restsee oder Hochmoorkolk, weist
eine gegenüber den Hochmoorflächen deutlich reichhalti-
gere Wasserinsektenfauna auf. Die Randzonen, die von
Schwingrasen gebildet werden, haben eine differenzierte
Vegetation. Sie bilden ufernahe Schienken und tiefe Ril-
len, die einen dichten Besatz an Wasserkäfern und deren
Beutetieren besitzen.Insgesamt 15 aquatische Coleoptera-
Arten konnten hier nachgewiesen werden, hinzu kommen
zahllose terrestrische Arten wie z.B. Staphylinidae, die
durch Untertauchen des Schwingrasens ausgeschwemmt wer-
den können. Bei den Wasserkäfern waren nur die sonst in
Feuchtgebieten überall häufigen Arten Rhantus pulverosus
und Helochares obscurus als Einzelfunde nachzuweisen,
alle übrigen Arten waren selten aber regelmäßig bis sehr
häufig vertreten. Die ausgedehnte Wasserfläche mit den
weiten Uferzonen bildet Anreiz für zahlreiche Arten.
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Eine Differenzierung zwischen Moorbewohnern und Gästen
ist an Hand der Imaginalfunde nicht vorzunehmen, jedoch
zu vermuten. Zu den überall häufigen Arten, die die ver-
schiedensten Biotope besiedeln und auch kurzfristig
Moore aufsuchen können, gehören Guignotus pusillus, Ana-
caena limbata, Dytiscus marginalis und Gyrinus substria-
tus (Tab.l). Letzterer ist über einen begrenzten Zeit-
raum hinweg in allen stehenden Gewässern zu finden.
Acilius sulcatus, der hier ebenfalls selten aber regel-
mäßig zu beobachten war, wird als warme stehende Gewäs-
ser bevorzugende häufige Art bezeichnet, die auch sehr
oft in Torfstichen zu finden ist (s.u.). Die Einstufung
als wärmeliebende Art ist auf Grund ihres Vorkommens in
den starken Temperaturschwankungen unterworfenen Moorge-
wässern auch anderer Gebiete zu korrigieren und muß als
Wärme-Kälte-Sprünge tolerierende Art bezeichnet werden.
Hervorzuheben ist das regelmäßige Vorkommen von Colymbe-
tes fuscus in diesem Moorabschnitt, dem Schwarzsee. Die-
se Art ist zwar überall verbreitet aber im allgemeinen
nicht häufig (H o r i o n 1941), jedoch aus Hochmoor-
biotopen bisher nicht gemeldet. Es handelt sich vermut-
lich auch hier um Kurzzeitbesucher, die aus randlichen
Zonen zufliegen und möglicherweise dieses Habitat als
Refugialstandort besiedeln. Die Funde der Moorcharakter-
art Ilybius aenescens und Enochrus affinis sowie die
vereinzelten Imaginalfunde von Hydroporus tristis und
Hydroporus obscurus sind nicht verwunderlich und mit den
Kleinlebensräumen im Hochmoor vergleichbar (s.o.). Dem-
gegenüber sind Nachweise von Helochares lividus,einer in
Mooren des Alpenraumes seltenen Art bisher nicht ver-
zeichnet. Auffällig ist die im Untersuchungsgebiet fest-
gestellte ausschließliche Verbreitung von Coelostoma or-
biculave am Schwarzseeufer. Diese Art ist im allgemeinen
überall häufig und ihr Fehlen in anderen Habitaten des
Untersuchungsgebietes ist erstaunlich. Inwieweit dies
auf die Konkurrenz durch andere Arten und den konkur-
renzarmen Lebensraum im Hochmoor zurückgeführt werden
kann, ist nicht abzuschätzen.

Überraschend war das massenhafte Auftreten von Lacco-
philus vaviegatus in den Uferzonen des Schwarzsees. Die
Imagines lebten vorwiegend in den überschwemmten Schwing-
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rasenabschnitten. Die regelmäßig zu findenden Laccophi-
li/s-Larven, die sehr wahrscheinlich dieser Art zuzuord-
nen sind, beweisen die erfolgreiche Besiedlung dieses
Lebensraumes. H o r i o n (1941) erwähnt, daß diese Art
im Süden, vornehmlich in Südbaden und Südbayern, häufi-
ger auftritt. Demgegenüber bezeichnet F r e u d e (1950-
1973, schriftliche Anmerkungen zu H o r i o n 1941)
diese Art als sehr selten in Bayern und gibt nur einen
neueren Fund im Bereich der Osterseen bei Iffeldorf an.
S c h a e f l e i n (1971) und K o c h (1968) bezeich-
nen diese Art als moorliebend, was den Angaben von H e-
b a u e r (1976) widerspricht, der sie nicht als ilio-
phile Art (= Bewohner schlammiger und sumpfiger Gräben
und Teiche) sondern als eine subhalophile Art (= Salzge-
wässer bevorzugende Art) bezeichnet haben möchte. Gerade
die Elektrolytarmut der Hochmoorgewässer (R e i s s,
B u r m e i s t e r, T i e f e n b a c h e r 1982) im
Gegensatz zu Salzgewässern beweisen die Unhaltbarkeit
dieser Einstufung. Vermutlich ist Laccophilus variegatus
eine in "normalen" Gewässern unterlegene Art, die in
"extremen" Lebensräumen durch den Mangel an Konkurrenten
ihr Optimum finden kann. Zu diesen Extrembiotopen sind
sowohl haline als auch dystrophe und acide Gewässer zu
rechnen.

Auffällig ist die relative Häufigkeit von Copelatus
haemorrhoidalis in Torfstichen mit hochmoorigem Regene-
rationskomplex. Diese an sich sonst in den verschieden-
sten Habitaten anzutreffende Art ( S c h a e f l e i n
1971), die auch im Brackwasser beobachtet werden konnte,
war im Untersuchungsgebiet ausschließlich auf diese Ge-
wässer beschränkt.Ähnlich wie bei Laccophilus variegatus
könnte es sich auch bei Copelatus um eine Dytiscidae-krX.
handeln, die konkurrenzarme Lebensräume bevorzugt.

Larvalfunde waren in den untersuchten Torfstichen mit
unterschiedlichem Regenerationsstadium und Regenera-
tionsart selten. Ausschließlich Acilius sulcatus-Larven
wurden häufig beobachtet, wobei deren Individuendichte
in den Torfgewässern des Ohlstädter Filzes besonders
auffiel. Diese Tiere fanden sich aber auch in allen
übrigen Torfstichen, jedoch in geringerer Dichte. Imagi-
nalstadien von Acilius sulcatus waren deutlich seltener.
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Untersuchungen über die erfolgreiche Imaginalhäutung im
Einzugsgebiet der Torfstiche liegen 'nicht vor. Neben
diesen Larven wurden Dytiscus-Larven vor allem in offen-
gelassenen Torfstichen ohne oder mit schwacher über-
gangsmooriger Regeneration gefunden. Auf letzteren Ge-
wässertyp beschränkten sich ausschließlich Larven von
Enochrus-, Anacaena-, Hyphydvus-, Rhantus- und Hydati-
eus-Arten. Sowohl in Torfstichen mit Sphagnum- als'-' auch
in Torfstichen mit Großseggenriedzonen waren Hydroporus-
und /4ga£>us-Larven nachzuweisen. Einzelfunde von Ilybius-
Larven fanden sich ebenfalls in beiden Gewässertypen.

Übergangsmoor und Seen (Ausnahme Fügsee)

Die Fundorte in den Übergangsmooren zeigten nur einen
geringen Besatz an aquatischen Coleoptera. Nur in iso-
lierten Schienken im Bereich der Langen Seen (6a, siehe
R e i s s, B u r m e i s t e r , T i e f e n b a c h e r
1982) waren größere Populationen weniger Arten zu beob-
achten. Auf Grund der punktförmig gehäuften Besiedlung
in anscheinend homogenen Lebensräumen kann man verstärk-
tes Aggregationsverhalten annehmen. Von den hier leben-
den Arten war Ilybius guttiger als Moorbewohner häufig.
Selten waren Wasserkäfer in den Randzonen der größeren
Seen anzutreffen. Nur in den überschwemmten Uferzonen,
die mit Carex-Arten bewachsen sind, fanden sich verein-
zelt Ubiquisten wie Eydrobius fuscipes, der sonst nur in
den Torfstichen zu finden war (Tab.l), sowie Hydroporus
palustris und Haliplus heydeni.In den Seen selbst (Krebs-
see - 13, Latschensee - 3, Moosbergsee - l8, Rollischsee
- 16, Lange Seen - 6) fehlen mit Ausnahme von Einzelfun-
den in den Randzonen Wasserkäfernachweise. Im Gegensatz
zu den Hochmoorbiotopen und Torfstichen mit hochmooriger
Regeneration treten in den Übergangsmooren und Seerand-
gewässern Haliplus-Arten als Faunenelement hinzu. Diese
und vor allem deren Larven meiden Moorgewässer, da mög-
licherweise der Chemismus des Wassers für die Larven mit
ihrer submersen Atmung oder das Fehlen bestimmter Algen
und tierischer Organismen als Nahrung einen lebensbe-
grenzenden Faktor darstellt. Auffällig ist überhaupt in
den Moorgewässern die Armut an Wasserkäfern, deren Lar-
ven im Medium Atemgase austauschen, wie Haliplidae,
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Hydrophilidae, Hydraenidae und Helophoridae oder deren
Imaginalstadien eine physikalische Kieme besitzen. Dem-
gegenüber sind die Dytiscidae, deren Larven an der Was-
seroberfläche atmen, häufig bis sehr häufig.
Larven der Dytiscidae im Bereich der erwähnten Seen

konnten vor allem in der ufernahen Überschwemmungszone
des Rollischsees (16) beobachtet werden. Dabei handelt
es sich um Ilybius-, Agabus- und Hydropovus-Larven. Mög-
licherweise sind die /4<?a£>us-Larven der Art Agabus conge-
ner zuzuordnen, die hier ebenfalls vereinzelt nachgewie-
sen werden konnte. In den erwähnten Schienken war auch
die Larve von Hydaticus (wahrscheinlich Hydaticus semi-
niger) vertreten.

Torfstiche

Die Torfstiche im Ohlstädter Filz (4) und westlich des
Fügsees (19-1 - 19-10) spiegeln in ihrer Anordnung einen
Übergang vom Hochmoor zum Übergangsmoor beziehungsweise
zur Streuwiese wieder ( R e i s s , B u r m e i s t e r ,
T i e f e n b a c h e r 1982). Zahlreiche der offenge-
lassenen Torfgewässer sind im Regenerationsstadium des
Hochmoores, andere verlanden als Seggenriede. Daneben
sind flache Stichgebiete und Torfstiche ohne jede Rege-
neration vorhanden. Die Besiedlung dieser Moorgewässer
durch Wasserkäfer ist sehr unterschiedlich und die Häu-
figkeitsverteilung einzelner Arten bezeichnend. Ein Fau-
nenvergleich der Torfstiche ist nur bedingt möglich, da
keines dieser Gewässer einem zweiten gleicht. Tabelle 2
versucht die Verteilung von Wasserkäfern in 4 Torfstichen
darzustellen. Ebenso soll diese Darstellung die jeweils
dominanten Arten herausstellen.
Allerdings beweist das Arteninventar der Torfstiche,

daß frische Stichgewässer zuerst von Ubiquisten besie-
delt werden. Entsprechend dem Regenerationstyp treten

Tab. 2 (Seite 243): Verteilung der acidophilen und tyr-
phophilen sowie der ubiquitären aquatischen Käferarten
auf die Torfstichgewässer mit unterschiedlicher Regene-
ration. Reihenfolge von oben nach unten entspricht der
Häufigkeitsverteilung.
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diese zurück, und es stellen sich moorliebende und aci-
dophile Arten ein. Diese sind in Torfstichen mit hoch-
moorigem Regenerationsstadium dominant (Tab.2). Die aci-
dophilen Arten werden im Folgenden noch gesondert be-
schrieben, ebenso wird die Zugehörigkeit einzelner aqua-
tischer CoXeoptera -Arten mit den Angaben von K o c h
(1968), H o r i o n und H o c h (1954) und H e b a u-
e r (1974) verglichen und diskutiert (s.u.).
Deutlich reichhaltiger an Arten sind diese Torfstiche

gegenüber den Hochmoorflächen. Dies kann einerseits auf
näherliegende großräumige Feuchtbiotope als Einzugsge-
biet zurückgeführt werden, von wo zahlreiche Arten stän-
dig diese Kleinlebensräume neubesiedeln können. So ist
das Arteninventar der im Hochmoor Ohlstädter Filz gele-
genen Torfstiche (4) weitaus geringer als das in der
Übergangszone, hin zu den Streuwiesen, da die Hochmoor-
gewässer deutlich isoliert sind und ihre abiotischen und
biotischen Gegebenheiten konstanter erscheinen. Anderer-
seits ist eine Artenbereicherung von einer reichhaltigen
Pflanzengesellschaft abhängig, worin deutlich der unter-
schiedliche Gewässercharakter zum Ausdruck kommt.

Großseggenried und Cladiumried im Bereich des Krebsbaches

Neben den sehr unterschiedlichen Torfstichen im Über-
gangsbereich der Streuwiesenzone zum Hochmoor (19-1 -
19-10) ist das Großseggen- und Cladiumried (14, 15) im
Einzugsgebiet des Krebsbaches zwischen Weghaus- und
Langem Köchel der reichhaltigste Käferbiotop. In diesem
Abschnitt des Murnauer Mooses konnten 31 Arten nachge-
wiesen werden. In den Schilfzonen mit den randlichen
Carex-Bülten (14) wurden vereinzelt Hydraena riparia und
Hydrochus elongatus beobachtet, was auf den Einfluß des
Krebsbaches als Fließgewässer hindeutet. In dieser Zone
waren vor allem Haliplus-Arten häufig (Tab.l). Die bis-
weilen massenhaft zu findenden Gyvinvdae beschränkten
sich auf die Krebsbachränder (s.u.),ausschließlich Gyri-
nus substriatus war auch in den lockeren Schilfbeständen
häufiger. Die sonst überall verbreiteten /l/oterus-Arten
(Noterus clavicornis, Noterus crassicornis) fanden sich
ausschließlich in schilfbestandenen Biotopen, wie das
Ufer des Fügsees, des Krebssees, des Rollischsees und
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des Krebsbaches. Mit Ausnahme von Porhydrus lineatus,der
nur in diesem Gewässerabschnitt vor allem im Frühsommer
große Häufigkeit zeigte, besiedelten auch sonst häufige
Arten diese Schilfzone. Demgegenüber weist das Cladium-
ried östlich des Krebsbaches (IS) mit seinen Schienken
und Faulschlammbereichen am Übergang zu einem spärlichen
Bruchwald eine noch reichhaltigere Wasserkäferfauna auf,
die sich zum Teil aus Ubiquisten zusammensetzt. So ist
Hydroporus palustris hier massenhaft zu finden. Ebenso
häufig ist hier der tyrphophile Hydroporus incognitus.
Die Dominanz moorliebender Arten ist deutlich.
Die zum Teil tiefen Schienken zwischen den umfangrei-

chen Carex-Bülten mit ihrer Faulschlammaufläge bleiben
auch in den Wintermonaten meist eisfrei, was auf den
Einfluß des grundwassergespeisten Krebsbaches (R e i s s,
B u r m e i s t e r , T i e f e n b a c h e r 1982) und
möglicherweise auf die Gärungswärme der Schlammablage-
rungen zurückgeführt werden kann. Demgegenüber friert
die Schilfzone westlich des Krebsbaches bald nach Ein-
setzen der Nachtfröste in den Ruhezonen zu. Deutlich ist
in dieser Zeit (Oktober - Dezember) eine Faunenverschie-
bung zu beobachten. Ähnlich wie am Fügsee (s.u.) suchen
zahllose Wasserkäfer dieses nicht vereiste Gebiet als
Winterquartier auf, das dadurch als Refugium und Aus-
gangspunkt der im Frühjahr erfolgenden Wiederbesiedlung
anderer Habitate besondere Bedeutung besitzt. Das Arten-
spektrum ausgedehnter Bereiche des Murnauer Mooses ist
hier im Januar und Februar auf engstem Raum zusammenge-
faßt. Dieser winterliche Individuen- und Artensprung im
Cladiumried ist in Tab. 1 nicht berücksichtigt.

Der Fügsee

Ähnlich wie die größeren stehenden Gewässer der nörd-
lichen Schilfzone wie Rollischsee und die Langen Seen,
beziehungsweise die Schilfseen sowie der Krebssee ist
auch der Fügsee bezüglich der aquatischen Coleoptera ar-
tenarm. Die gefundenen Arten, Imagines von Haliplus li-
neatocollis, Laccophilus minutus, Guignotus pusillus,Hy-
grotus inaequalis, Hydroporus palustris,Graptodytes pic-
tus, Agabus sturmi, Rhantus pulverosus, Helophorus minu-
tus, Anacaena limbata und Laccobius minutus (Tab. 1),
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spiegeln an sich den durchschnittlichen Besatz an Was-
serkäfern eines stehenden Gewässers mit ausgedehnten
flachen Uferzonen und größeren Pflanzenbeständen wieder.
Bei einer Aufstellung einer vergleichbaren Artenliste an
Hand der Larvalfunde fehlen zahlreiche der oben aufge-
führten Arten (Tab.l). Der Fügsee mit seinen zum Teil
extremen chemischen Bedingungen (hohe Werte an Sulfaten
und Carbonaten - starke H2S-Entwicklung) wirkt selektiv
auf die besiedelnde Fauna, d.h. direkt auf die im Medium
dauernd lebenden Larven. Die oben aufgeführten Käfer-
arten waren meist nur in Einzelexemplaren oder nur wäh-
rend einer Probenahme nachzuweisen. Möglicherweise han-
delt es sich um Kurzzeitbesiedler, die aus den Randzonen
des Murnauer Mooses und den angrenzenden Feuchtgebieten
im Bereich der Meliorierungsmaßnahmen zufliegen.
Charakterart ist hier Platambus macutatus, der in den

niedrigen lockeren Schilfflächen und in den vereinzelten
Braunmoospolstern anzutreffen ist. Diese Art ist sowohl
in den Uferzonen größerer stehender Gewässer meist auf
Kiesgrund als auch in Fließgewässern häufiger zu finden
(s.u.).
Verfolgt man den jahreszeitlichen Arten- und Individu-

enbestand im Fügsee - Beobachtungen liegen von September
1978 bis November 1979 vor -, so ist eine Arten- und
Individuenarmut während der Sommermonate festzustellen
(Abb.l). Die oben erwähnten Arten sind vielfach nicht
bodenständig und in die Erhebungen als Einzelfunde nicht
miteinbezogen. Ihre Individuenzahlen steigen dagegen im
Herbst sprunghaft an. Dann sind zusätzlich zahlreiche
moorbewohnende Arten und sonst nur sehr vereinzelt nach-
gewiesene aquatische Coleoptera-krten häufig. So besie-
deln Haliplus heydeni, Hydroporus angustatus, Hydroporus
incognitus, Potamonectes assimilis, Rhantus suturellus,
Enochrus ochropterus und Enochrus affinis erst im Spät-
herbst den Fügsee in größeren Individuendichten. Der-
artige Artanreicherungen ließen sich in den regelmäßig
besammelten Seeabschnitten beobachten. Ebenso sind nur
in dieser Zeit die ubiquitären Arten in größeren Popula-
tionen zu beobachten.
Der Fügsee und vor allem die besiedelbaren randlichen

Braunmoospolster dienen ähnlich wie das Cladiumried
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östlich des Krebsbaches (15) vielen Arten als Winter-
quartier und tyrphobionten und tyrphophilen Arten als
Rückzugsgebiet. So ist der tyrphobionte Rhantus sutuvel-
lus in den untersuchten Moorgewässern nicht gefunden
worden sondern ausschließlich neben anderen hier konzen-
trierten Arten im Fügsee im Winter nachgewiesen worden.
Die Bedeutung dieses stehenden Gewässers, das durch
Grundwasserquellen gespeist wird, liegt in den niedrigen
und konstanten Temperaturen, die es auch in strengen
Wintern eisfrei halten (6-9°C), d.h. der Fügsee ist som-
merkalt und winterwarm. Auf Grund der Funde kann man
schließen, daß die Imagines bestimmter Arten gegenüber
dem extremen Charakter der Aufstoßquellen deutlich un-
empfindlicher sind als die Larven, die sich vorwiegend
in den entfernteren Uferzonen aufhalten. Die Anwesenheit
derartig isolierter Gewässer im Murnauer Moos, die durch
ihre thermischen Verhältnisse ausgezeichnet sind und als
Refugialgebiete der Imagines angesehen werden können,
sind wahrscheinlich mit ein Grund für die in diesem
Lebensraum zu beobachtende Vielfalt an Arten. Dies legt
nahe, daß gerade diese "Überwinterungsgewässer" in den
allgemeinen Schutz eines Moorgebietes miteinbezogen wer-
den müssen. Hierbei wird wiederum der entscheidend wich-
tige Schutz des Moores mit seinen Randgebieten hinsicht-
lich der seltenen Fauna deutlich (R e i s s 1982,
B u r m e i s t e r 1982). Auch die aquatischen Wanzen
zeigen im Fügsee bemerkenswerte Phänologien. Imaginal-
funde von Nepidae, Notonectidae und Covixidae sind nur
von November bis März gemacht worden,während der Sommer-
monate waren vermutlich auf Grund der konstant tiefen
Temperaturen nur Larven nachzuweisen.

Abb. 1 (Seite 248): Artenzahl und Individuenzahl des
Fügsees in der jahreszeitlichen Verteilung 1979

Artenzahl
- - - - - - - - Individuenzahl
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Fließgewässer

Die Fließgewässer im Murnauer Moos, die für ein Moor-
gebiet im allgemeinen eine Besonderheit darstellen, wer-
den vor allem von Hydraena-krten besiedelt. Auf die
Driftfänge von zahlreichen Hydraenidae- und Hydrophili-
dae-Arten, letztere sind den Uferzonen zuzurechnen,wurde
bereits hingewiesen (Tab.l). In ruhigen Buchten der
Ramsach (8) und der Rechtach (9), in denen sich kiesige
Substrate mit spärlichem Pflanzenwuchs befinden, sind
Anacaena limbata,Platambus maculatus und Agabus bipustu-
latus sowie Hydroporus palustris und Haliplus flavicol-
lis vereinzelt anzutreffen. Auffällig ist, daß der sonst
ubiquitäre Agabus bipustulatus ausschließlich in Einzel-
individuen in den Fließgewässern wie der Rechtach und
den Streuwiesengräben im Einzugsgebiet des Fügsees nach-
zuweisen war. In den dem Murnauer Moos benachbarten Feucht-
gebieten ist Agabus bipustulatus häufig bis sehr häufig.
Ebenfalls ausschließlich in den häufig stark verkraute-
ten Gräben der Streuwiesenzone lebt Agabus paludosus,ei-
ne Charakterart pflanzenreicher Fließgewässer, die auch
die Ausflußgräben (sogenannten Rüllen) des Hochmoores
Ohlstädter Filz besiedelte. Im Ausflußgraben des Fügsees,
der nach Norden entwässert, war Oreodytes rivalis in
großer Dichte mit Larven zu finden. In diesem schnell
fließenden Gewässerabschnitt in strömungsgeschützten
Vertiefungen des harten Grundes waren die Individuen
zwischen den dichten Ansammlungen von Valvata piscinalis
(Gastropoda) regelmäßig anzutreffen.Den gleichen Lebens-
raum besiedelte Hydraena bohemica,die jedoch nur verein-
zelt gefunden wurde.
Zu den Fließwasserbiotopen gehören vor allem auch die

Abschnitte des Krebsbaches am Steinköchel (11) und der
Krebsbach zwischen Weghaus- und Langem Köchel an der
Straßenbrücke (Einzugsbereich 14 )• Neben dem sonst
überall häufigen Hydroporus palustris ist hier verein-
zelt auch Potamonectes assimilis nachzuweisen.Charakter-
arten sind hier jedoch vor allem die Gyrinidae-Arten Gy-
vinus substriatus (s.o.) und seltener Gyrinus suffriani,
die am Übergang zu den Schilfzonen oft in großen Popula-
tionen zu beobachten sind. Beide Arten sind tagaktiv und
schönwetterliebend. Demgegenüber sind die Individuen von
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Orectochilus villosus nachtaktiv. Sie besiedeln in unge-
heurer Dichte nachts die gleichen Lebensräume wie beide
Gyrinus-Arten und waren bei Tage nicht nachzuweisen.
Orectochilus villosus war als Räuber neben den Larven
von Calopteryx ( B u r m e i s t e r 1982) beim Beute-
fang von der Wasserfläche aus zu beobachten- Zur Beute
gehörten vor allem Jungfische wie Elritzen und Rotfeder,
die ebenfalls vorzugsweise bei Nacht beobachtet werden
konnten.
In den Fließgewässern konnten mit Ausnahme der Gräben

in der Streuwiesenzone (10), in denen Haliplus heydeni
häufiger nachgewiesen werden konnte,keine Haliplidae be-
obachtet werden. Erstaunlicherweise besiedelte Haliplus
fluviatilis als Fließwasserart im Untersuchungsgebiet
ausschließlich die Torfstiche (Tab.l). Auf die Anwesen-
heit von Haliplus flavicollis wurde bereits hingewiesen.
Bei einer erneuten Durchsicht von Driftproben aus der

Ramsach kennten zwei weitere Arten für das Murnauer Moos
nachgewiesen werden. Diese Funde erhöhen die im einjäh-
rigen Untersuchungszeitraum erstellte Artenliste auf 91
(s.o.) und unterstreicht den einmaligen Charakter des
Murnauer Mooses mit seinen aquatischen Lebensräumen.
Beide Arten, Hydraena lapidicola KIESW. und Enochrus me-
lanocephalus OLIV, stammen sicher aus dem Einzugsgebiet
der Ramsach (8), zu dem auch der Auwald am Langen Köchel
mit seinen Überschwemmungszonen gehört.
Hydraena lapidicola KIESW.: L o h s e (1971) bezeich-

net diese Art als im Alpenraum weit verbreitet, und H o-
r i o n (1949) gibt vor allem Fundorte aus dem Allgäu
an. Sicher ist diese Art im Murnauer Moos und den an-
grenzenden Gewässern nicht häufig. Neuere Fundorte aus
diesem Gebiet sind nicht bekannt.
Enochrus melanocephalus OLIV.: H 0 r i o n (1949) und

L o h s e (1971) sind sich in der Beurteilung dieser Art
einig und charakterisieren sie als in ganz Mitteleuropa
heimisch, jedoch in gebirgigen Gegenden selten bis sehr
selten. Neuere Funde aus dem Voralpengebiet liegen nicht
vor.

Zum Melanismus von Moorarten

Häufig sind bei moorbewohnenden Arten Dunkelformen zu
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beobachten, die möglicherweise eine Anpassung an die be-
sonderen Temperaturverhältnisse dieser Extrembiotope
darstellen. Derartige melanotische Tiere sind entweder
die Tyrphobionten selbst, wobei der Melanismus nur im
vergleich mit anderen unmittelbar verwandten Arten zu
erkennen ist, oder die Tyrphophilen, die in nicht moori-
gen Habitaten normal gefärbt sind, in Mooren dagegen als
dunkle Varietäten beobachtet werden können (P e u s
1932, H a r n i s c h 1925, B u r m e i s t e r 1982b).
Diese Erscheinung ist bei Coleopteren bisher ungenügend
geprüft worden.

Im Murnauer Moos war die Häufigkeit dunkler Käfer im
Gegensatz zu anderen Biotopen auffällig. So waren Lacco-
bius minutus-Individuen im Einzugsgebiet des Rollisch-
sees und der Torfstiche besonders dunkel. Ebenso trat
Haliplus lineotocollis in einer dunklen Varietät auf.
Bei Platambus maculatus und Hydroporus traten bei einem
Großteil der Individuen einer Population die randlichen
gelben Makel zurück. Vor allem im Fügsee waren zahlrei-
che völlig schwarze beziehungsweise sehr dunkle Indivi-
duen beider Arten anzutreffen.Gleiches konnte bei Hydro-
porus umbrosus beobachtet werden.Möglicherweise ist auch
die Dunkelfärbung von Laccophilus variegatus im Ver-
gleich mit den beiden sehr hellen verwandten Arten in
Mitteleuropa ein Ausdruck der Tyrphophilie dieser Art
( K o c h 1968). Demgegenüber fällt jedoch Hydroporus
obscurus als tyrphobionte Art durch seine kräftige Rot-
färbung auf.
Bei der tyrphophilen Art Bidessus grossepunctatus tra-

ten keine deutlich dunkleren Individuen auf, doch waren
alle aufgefundenen weiblichen Individuen an der Obersei-
te auffällig matt. Dies steht im Gegensatz zu den im
allgemeinen dominant vertretenen glatt und glänzenden
weiblichen Tiere dieser Art.

Faunistische Anmerkungen

Von den insgesamt 83 aquatischen Käferarten können im
Vergleich mit den Angaben von K o c h (1968), H 0 r i-
o n und H o c h (1954), D e t t n e r (1976, 1977),
H o r i o n (1941.. 1949) und H e b a u e r (1974) für
das Murnauer Moos folgende moorgebundene (tyrphobionte)
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und moorliebende (tyrphophile) Arten klassifiziert wer-
den. Eine derartige Einordnung ist in hohem Maße von den
lokalen Faktoren des Untersuchungsgebietes beeinflußt.
Im Folgenden sollen die zahlreichen Angaben aus der Li-
teratur und die Erkenntnisse aus dem Arteninventar des
Untersuchungsgebietes und vergleichbarer Nachbarbiotope
vereinigt werden.

Tyrphobionte Arten:
Hierher gehören neben den obligaten Moorbewohnern auch

Arten, die Torfstiche besiedeln (vornehmlich mit hoch-
mooriger Regeneration) und auch andere Überwinterungs-
quartiere aufsuchen. Die Standorte der Larven sind ver-
mutlich ausschließlich im Hoch- und Übergangsmoor mit
dystrophem Charakter zu suchen.

Hydvopovus obscurus STRM. - nach H ö r i o n (1940
besonders in Hochmooren Südbayers nicht selten, nach
H o r i o n und H o c h (1954) Vorkommen auch in Über-
gangsmooren, nach K o c h (1968) an Sphagnumgewässer
(auch Kleinsphagneten) gebunden.
Hydvopovus neglectus SCHAUM. - nach H o r i o n (1940

in Süddeutschland sehr selten,im Norden in verschiedenen
Moorbiotopen (H o r i o n und H o c h 1954, K o c h
1968), scheint im Vorgebirge zu fehlen.
Hydvopovus melanavius STRM. - in Moorgewässern jedoch

nicht häufig, möglicherweise lokal an Sphagnum gebunden
( K o c h 1968), nach H e b a u e r (1974) als acido-
phil einzustufen.
Agabus affinis PAYK. - nach H e b a u e r (1974) tyr-

phobiont, nach H o r i o n und H o c h (1954) auch in
mesotrophen Mooren und anderen Feuchtgebieten West-
deutschlands anzutreffen. H 0 r i o n (194O erwähnt die
Seltenheit dieser Art, die nur stellenweise gehäuft auf-
tritt.
Rhantus suturellus HARR. - nach H o r i o n (1940

äußerst selten und moorbewohnend (tyrphobiont nach H e-
b a u e r 1974), in Westdeutschland auch in Übergangs-
mooren. Im Murnauer Moos Einzelfunde im Fügsee - Winter-
quartier? D e t t n e r (1977) fand die Art häufig in
einem Hochmoorkolk im Nordschwarzwald und gibt Funde im
Allgäu an.
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In dieser Aufzählung tyrphobionter Arten kommt der
lokale Charakter der Verbreitung der aquatischen Coleo-
ptera im Murnauer Moos zum Ausdruck. Nicht nachgewiesen
werden konnten Moorcharakterarten wie Ilybius crassus
THOMS., der jedoch als boreo-montane Art Vorgebirge mei-
det, Hydroporus rufifrons DUFT, und Crenitis punetato-
striatus LETZN. Beide Arten scheinen an Hochmoore gebun-
den zu sein (H o r i o n und H o c h 1954, H o r i -
o n 1941, D e t t n e r 1976).

Tyrphophile Arten:
Hierher gehören Arten, die im Untersuchungsgebiet moo-

rige Bereiche und vor allem hochmoorige Habitate bevor-
zugen, jedoch nicht ausschließlich besiedeln (Vergleich
mit Nachbargebieten). Larvalfunde dieser Arten entstam-
men, sofern sie bekannt sind, meist Übergangsmooren. Die
folgenden aquatischen Coleoptera sind auch aus anderen
Lokalitäten bekannt. In zahlreichen Fällen ist auf Grund
der Funde im Murnauer Moos eine Trennung tyrphophiler
und acidophiler Arten nicht möglich. Da eine Entschei-
dung wegen der faunistischen Gegebenheiten und der feh-
lenden autökologischen Befunde nicht vorgenommen werden
kann, werden hier beide Klassifizierungen zusammen-
gefaßt.
Laccophilus variegatus GERM. - (s.o.).
Bidessus grossepunctatus VORBR. - nach H o r i o n

(194O und K o c h (1968) tyrphophil beziehungsweise
Moortier. S c h a e f l e i n (1971) erwähnt, daß diese
Art nicht häufig sei, H 0 r i 0 n (1941) weist einige
Fundorte im Voralpenland nach. Die Dominanz dieses Was-
serkäfers im Torfstichgebiet 19.6 deutet möglicherweise
auf eine Bevorzugung flacher übergangsmooriger Gewässer
hin. Die sonst mit Bidessus unistriatus SCHRANK beobach-
tete Vergesellschaftung fehlt im Untersuchungsgebiet.
Bidessus unistriatus wird ebenfalls als acidophil bis
tyrphophil eingestuft (Schwesterart zu Bidessus grosse-
punctatus ).

Hydroporus scalesianus STEPH. - möglicherweise Charak-
terart von Übergangsmooren und Moorgräben sowie Verlan-
dungszonen von Seen (meso- bis eutrophe Gewässer).
G e i s e r (1979) erwähnt Funde aus einem Drainagegra-
ben bei Ebersberg (Oberbayern). Diese Art ist auch im
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Schwingrasengebiet des Federsees (Oberschwaben) recht
häufig. F r e u d e (1950-1973, schriftliche Anmerkung
zu H o r i o n 1941) erwähnt,daß diese Art sehr selten
ist und möglicherweise oft übersehen wurde. Einige Funde
liegen aus dem Südteil des Starnberger Sees vor.
Hydroporus angustatus STRM. - nach H o r i o n (1941)

in Südbayern selten, Moortier.
Hydroporus tristis PAYK.
Hydroporus umbrosus GYLL. - häufiger in süddeutschen

Mooren, sonst selten bis sehr selten.
Hydroporus incognitus SHP.
Hydroporus evyth.roceph.aius L. - im Süden seltener, in

Norddeutschland fast ausschließlich aus Moorgebieten be-
kannt .
Graptodytes granularis L. - nach H o r i o n (1941)

fast ausschließlich in Moorgewässern, in Süddeutschland
nicht häufig bis selten.

Potamonectes assimilis Payk. - Im Gegensatz zu den An-
gaben von S c h a e f l e i n (1971), der die Art als
Bewohner von Bergbächen und Seen einstuft und das Vor-
alpenland besonders erwähnt, scheinen die Angaben von
H o r i o n (1941 ) in Oberbayern deutlich auf einen tyr-
phophilen Charakter dieser Art hinzudeuten (oder acido-
phil ! ) . H o r i 0 n erwähnt ausdrücklich, daß diese
Art in ihrer Verbreitung an boreo-montane Arten erinnert.
Dies könnte durch die Moorgebundenheit mit bestätigt
werden.

Agabus congener THUNB. - H o r i o n (1941) und
S c h a e f l e i n (1970 erwähnen, daß diese Art moor-
liebend ist und vor allem in gebirgigen Gebieten noch
bis 2200 m anzutreffen ist. Der boreo-alpine Charakter
(G u i g n o t 1931) wird von H o r i o n (1941) be-
stritten, da eine kontinuierliche Nord-Süd-Verbreitung
vorliegt, wobei im Süden eine Bevorzugung der montanen
und folgend der alpinen Lebensräume zu beobachten ist.
Im süddeutschen Verbreitungsgebiet sind überwiegend moo-
rige Habitate bekannt.
Ilybius guttiger GYLL. - nach H o r i o n (1941) be-

sonders in Moortümpeln, in Süddeutschland nur stellen-
weise und sehr selten. Nach F r e u d e (1950-1973,
s.o.) nur lokal und besonders in Mooren zu finden,
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besiedelt dort sowohl stehende als auch fließende Gewäs-
ser. Im Murnauer Moos war diese Art selten aber regel-
mäßig in Schienken des Übergangsmoores (Randzone zum
Hochmoor - Latschensee) und im Torfstich 19-1 (R e i s s,
B u r m e i s t e r , T i e f e n b a c h e r 1982) mit
seiner Überschwemmungszone zu finden.
Ilybius aenescens THOMS. - Diese Art scheint besonders

im süddeutschen Raum in Moorgebieten und lokal dort im
Alpenvorland und den Mittelgebirgen beheimatet zu sein.
D e t t n e r (1977) erwähnt Funde aus dem Süd- und
Nordschwarzwald. Vereinzelte Funde, die F r e u d e
(1950—1973) verzeichnet, beziehen sich auf Hoch- und
Übergangsmoore im Alpenvorland. In Westdeutschland sind
auch Funde aus Altwässern und Mooren niedriger Höhenlage
bekannt ( K o c h 1968, H o r i o n und H o c h

1954).
Nartus grapei GYLL. - nach H o r i o n (1940 in Süd-

deutschland nur vereinzelt und selten, vorwiegend in
Moorgewässern. Nach K o c h (1968) sind neben Funden
aus Sphagnen auch Funde aus solchen Habitaten bekannt,
die einen acidophilen Charakter wahrscheinlich machen.
Im Murnauer Moos war Nartus grapei im Übergangsmoor und
in einzelnen Torfstichen der Streuwiesenzone (Tab.l)
regelmäßig zu beobachten. Hochmoorbiotope scheint diese
Art wie auch viele der anderen tyrphophilen Wasserkäfer
zu meiden.
Enochrus affinis THUNB. - nach L o h s e (1971) vor-

zugsweise in sauren Gewässern. Eine Moorbindung scheint
bei dieser Art nach Süden hin zuzunehmen.
Enochrus coarctatus GREDL. - nach H o r i o n (1949)

und K o c h (1968) eine tyrphophile Art, deren Häufig-
keit nach Süden abnimmt. Im Murnauer Moos war Enochrus
coarctatus im Gegensatz zu Enochrus affinis nicht in un-
gestörten Hochmoorbiotopen zu finden sondern nur verein-
zelt in Torfstichen der Randzonen (Tab.l). Konkurrenz
zwischen beiden Arten scheint hier ein Grund für die
stark differierende Verbreitung zu sein.
Unter den tyrphophilen aquatischen Käferarten, die in

oberbayerischen Moorgebieten bereits bei früheren Erhe-
bungen nachgewiesen wurden, sind auch im Murnauer Moos
weitere Artfunde zu erwarten. Zu derartigen Arten, die
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vom Autor auch in benachbarten Biotopen (1978-1980)
nachgewiesen wurden, gehören Gyrinus minutus FABR., Gra-
phoderus bilineatus D E C , Graphoderus zonatus HOPPE, Bi-
dessus unistriatus SCHRANK,Hygrotus decoratus GYLL.,Aga-
bus neglectus ER. und Agabus ahalconotus PANZ.,wobei die
beiden letzteren Arten bisher im Vorgebirge nicht nach-
gewiesen werden konnten.

Faunistische Besonderheiten

Bereits mehrfach wurden einzelne Arten besonders her-
ausgehoben, deren Nachweise im Murnauer Moos trotz des
kurzen und wenig genutzten Untersuchungszeitraumes ge-
langen. Diese Funde sind auf den Reichtum an Gewässern
und deren verschiedenartige Bedingungen zurückzuführen.
Möglicherweise ebenso entscheidend für einen Teil der
Faunenelemente ist das Vorhandensein grundwassergespei-
ster Lebensräume,die als winterwarme Überwinterungsquar-
tiere für mobile Arten dienen können (s.o.).
Neben den tyrphobionten und tyrphophilen Arten, deren

Verbreitung und bisherigen Funde kurz angesprochen wur-
den, sind auch einige nicht moorgebundene Wasserkäfer zu
beobachten, die vor allem Übergangsmoore und Fließgewäs-
ser im Murnauer Moos besiedeln und die im Vergleich mit
der Literatur bisher nur sehr selten in Oberbayern und
dem Alpenvorland nachgewiesen wurden.

Haliplus wehnkei GERH.
Einzelfund im Schilfbereich des Krebsbachufers an der

Straßenbrücke. Nach H o r i o n (1941) ist diese Art in
Süddeutschland und vor allem in Bayern sehr selten oder
sogar weitgehend fehlend. Diese nordeuropäische Wasser-
käferart, die nach K o c h (1968) bereits im Rheinland
häufiger angetroffen werden kann im Vergleich mit älte-
ren Erhebungen, ist nach S e e g e r (1970 ein Bewoh-
ner von Gräben und kleineren Fließgewässern. Neuere Fun-
de aus Bayern liegen nicht vor. Der Nachweis aus dem
Murnauer Moos könnte auf einen boreo-montanen Verbrei-
tungstyp hindeuten.

Haliplus laminatus SCHALL.
Ebenfalls eine in Süddeutschland und besonders im öst-

lichen Teil seltene Art. Auch diese konnte als Einzel-
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fund im Krebsbachabschnitt nachgewiesen werden. Mögli-
cherweise werden einige aquatische Käfer aus den dem Krebs-
bach benachbarten Biotopen (Hochmoor, Schilfzonen, Über-
gangsmoor, quellige Gräben am Steinköchel) ausgeschwemmt.
E n g e l h a r d t (1950 fand Haliplus laminatus auch,
aber selten in den Ammerseezuflüssen. B u r m e i -
s t e r (1939) erwähnt besonders, daß diese Art in der
Ebene zu finden ist, was durch diese Funde widerlegt
wird.

Hydroporus elongatulus STRM.
Hydroporus elongatulus konnte als Einzelfund im Torf-

stich 19-1 der Streuwiesenzone nachgewiesen werden
(vergl. R e i s s , B u r m e i s t e r , T i e f e n -
b a c h e r 1982). Diese nord- und mitteleuropäische
Art ist in Süddeutschland im allgemeinen selten, stel-
lenweise sogar sehr selten (H 0 r i o n 1941, S c h a e f-
1 e i n 1971)- Im Donauraum scheint sie dagegen häufi-
ger aufzutreten, wo sie mehrfach in Auwaldtümpeln (aci-
der Charakter) gefangen wurde. Eine Bevorzugung von
Moorbiotopen durch diese Art erwähnt S c h a e f l e i n
(1971).

Hydraena bohemica HRBACEK
Funde dieser Art,die im Murnauer Moos in der Drift der

Ramsach und dem Ausflußgraben des Fügsees gemacht wur-
den, werden erst in neuerer Zeit aus zahlreichen anderen
Gebieten gemeldet. L o h s e (1971) erwähnt besonders
benachbarte Faunengebiete wie solche der Tschechoslowa-
kei und Österreichs, in denen diese Art durchaus häufig
vorkommt. H e b a u e r (1979) gibt zahlreiche neuere
Funde aus Ost- beziehungsweise Niederbayern an. Eine
Vergesellschaftung mit Hydraena ripavia KUGELAN, scheint
häufig vorzukommen. I e n i s t e a (1978) gibt Funde
im Alpenraum und in den zentralen Mittelgebirgen an.

Helophorus mieans FALD.
Auf die Besonderheit dieses Fundes von Helophorus mi-

cans im Torfstich 19-2 soll noch eingegangen werden.Die-
se Art gilt als halophil. Funde aus Bayern sind bisher
nicht bekannt geworden. Besonders wird das Neusiedler-
Seegebiet mit seinen sogenannten Laken als Fundort die-
ser südosteuropäischen Art erwähnt. Funde im Alpenvor-
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land und zudem in Gewässern mit einer Leitfähigkeit von
88uS sind äußerst erstaunlich und legen die Vermutung
nahe, daß es sich auch bei dieser Art ähnlich wie bei
Laccophilus variegatus (s.o.) um einen Bewohner extremer
und dadurch konkurrenzarmer Lebensräume handeln könnte.
Inwieweit es sich bei dem nachgewiesenen Einzelexemplar,
das in der Carexspreu gefunden wurde, um ein verflogenes
Individuum handelt, das anderen Lebensräumen entstammt,
kann nicht geklärt werden.
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